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Zusammenfassung

Flexibilisierung der Arbeit wird heute oft einseitig im Sinne dynamisch veränderter Anforderungen an Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen verstanden, die sich den ökonomischen Zwängen der Unternehmen anpassen müssen. Mit der Mitar­
beiterorientierten Flexibilisierung wird ein Konzept vorgestellt, das zeigt, dass Flexibilisierung auch ohne negative Kon­
sequenzen für die Arbeitnehmenden umgesetzt werden kann und dass, basierend auf der Theorie des sozialen Tauschs, 
damit auch unternehmensseitige Vorteile einhergehen. Anhand eines Fallbeispiels aus der öffentlichen Verwaltung zur 
mitarbeiterorientierten Einführung von Telearbeit werden mithilfe von Vergleichsgruppen diese Postulate überprüft und 
können größtenteils bestätigt werden. Die Ergebnisse werden vor dem Hintergrund der Tauschtheorie und weiterer For­
men der mitarbeiterorientierten und mitarbeiterinitiierten Flexibilisierung diskutiert.
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Abstract

Increased flexibility in employment involves dynamic and novel demands for workers, who have to adapt to the economic 
constraints imposed on them. The concept of Employee-Oriented Flexibility, introduced in this article, shows that flexi­
bility can also be implemented without detrimental effects for workers. As a contribution of social exchange, Employee-
Oriented Flexibility should positively affect the employment relation and thus also imply advantages for the organization. 
A control-group design in the context of a case study on the worker-oriented implementation of telework in the public 
administration largely supports our conceptualization. Results are discussed with regard to social exchange theory and 
alternative forms of worker-oriented and worker-initiated flexibility.
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1	 Einleitung

Als allgegenwärtiger Begriff in der Wirtschaft und Ar­
beitswelt bezeichnet Flexibilisierung ganz allgemein 
die Aufweichung fester Strukturen, welche die Fähig­
keit erhöht, sich an äußere Bedingungen anzupassen 
und auf diese zu reagieren (Frieling, Kauffeld, Grote 
& Bernard, 2000). Konkret verbergen sich hinter dem 
häufig inflationär verwendeten Flexibilisierungsbe­
griff ganz unterschiedliche strukturelle, arbeitsorgani­
satorische und beschäftigungspolitische Maßnahmen, 
die situativ angepasstes Handeln von Organisationen 
und Beschäftigten ermöglichen sollen. Auf der Arbeits­
platzebene wird Flexibilisierung explizit oder implizit 
als Abweichung vom industriellen „Normalarbeits­

verhältnis“ in Festanstellung mit regelmäßigen Ar­
beitszeiten am betrieblichen Arbeitsplatz verstanden 
(Büssing & Glaser, 1998). Wenngleich ein derartiges 
Arbeitsverhältnis für viele Beschäftigtengruppen nie­
mals bestand (z.B. Gesundheitswesen, Außendienst, 
Selbständige), beinhalten auch vormals tradierte ab­
hängige Beschäftigungsverhältnisse zunehmende Va­
riabilitäten bei Arbeitstätigkeiten (z.B. Projektarbeit), 
Arbeitszeiten (z.B. Vertrauensarbeitszeit), Arbeitsorten 
(z.B. Telearbeit, Dienstreisen), Entlohnung (z.B. Prä­
mien, Beteiligungen) und Beschäftigungsdauer (z.B. 
Befristungen, Entlassungen). Für die arbeitenden In­
dividuen stellen sich die potenziellen Konsequenzen 
flexibilisierter Arbeit in vermehrten und teilweise neu­
artigen Anforderungen (z.B. Selbstorganisation, Selbst­
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